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Kapitel 1


Mich langweilt mein Leben. Immer der gleiche Trott. Jeder Tag ist nur eine Aneinanderreihung von Terminen, von denen die Hälfte eigentlich unnötig sind, wenn die Leute endlich alle mal ihren Job machen würden und das selbstständig. Ständig muss ich mich mit Kleinigkeiten beschäftigen, wofür ich eigentlich Angestellte habe, dachte ich zumindest.


Natürlich möchte ich über die Abläufe in meinem Unternehmen stets auf dem Laufenden sein, aber ob der Prototyp eines Gerätes schwarz oder weiß ist, ist mir total egal, er soll funktionieren. Über die Farbe des Produktes kann man dann entscheiden, wenn es fertig ist. Stundenlang wollen die diskutieren, dabei steht noch nicht einmal fest, ob das Gerät später funktionieren wird und ob wir es überhaupt in den Handel bringen.


Peter kann froh sein, dass ich ihn nur aus meinem Büro und nicht gleich aus der Firma geworfen habe. Am Liebsten hätte ich ihm einfach eine reingehauen.


Woher kommt nur diese ständige schlechte Laune? Normalerweise nerven mich solche Dinge zwar, aber bringen mich nicht so derart auf die Palme. Ich habe in den letzten Wochen genauso viel trainiert wie sonst auch. Liegt es daran, dass ich schon seit zwei Wochen keinen Sex mehr hatte? Vielleicht sollte ich heute Abend ausgehen und mir ein neues Betthäschen anlachen.


Ich habe keine ernsthaften Beziehungen, weil mich das nicht interessiert. Ich mag Sex und stehe auf Frauen, aber ich habe keine Lust, mich mit ihnen außerhalb des Bettes zu beschäftigen.


Die letzte Bettgeschichte habe ich vor über 2 Wochen beendet. Trischa wurde mir einfach zu anstrengend. Immer wollte sie sich mit mir treffen und ausgehen. Sie wollte nicht verstehen, dass es für mich nur eine sexuelle Beziehung war, obwohl ich das von vornherein klargestellt habe. Ich will nur Sex mit Frauen und da stehe ich zu. Ich bin immer für klare Verhältnisse, das halte ich sowohl in meinen privaten Beziehungen so, als auch geschäftlich.


Trischa war nett und gut im Bett. Sie war zu allem bereit, was ich von ihr verlangte. Sie war gelenkig und besaß eine gute Ausdauer. Wirklich schade, aber eine Klette kann ich nicht brauchen. Es wird sich etwas Neues ergeben.


Ich drücke auf den Knopf für die Gegensprechanlage.


„Clara, verbinden sich mich mit Carl.“


„Sofort, Mister Black.“


Kurz darauf klingelt das Telefon auf meinem Schreibtisch. Ich hebe ab.


„Hallo Carl.“


„Hallo Ryan. Wie schön von dir zu hören.“


„Hast du heute Abend Zeit und Lust auszugehen?“


„Klar. Für dich nehme ich mir Zeit. Wie komme ich zu der Ehre?“


„Einfach so. Ich habe gerade gedacht, dass wir schon wieder wochenlang nicht zusammen unterwegs gewesen sind.“


„Okay, ich glaube aber, dass da mehr dahintersteckt. Wo willst du hingehen?“


„Mh, gute Frage. Das Look out hat vor einigen Monaten aufgemacht. Ich war nach der Eröffnung nicht noch einmal dort. Was sagst du dazu?“


„Klingt gut. Ich war noch nie da. Ich hole dich um 8 im Büro ab.“


„Super. Bis später.“


Ich lege auf und werde ruhiger. Komisch, dabei habe ich mich nur mit meinem besten Freund verabredet.




Kapitel 2


Carl ist wie immer nicht pünktlich. Ich arbeite weiter, bis er endlich auftaucht. Bei ihm weiß man nie, ob es nur 2 Minuten oder 2 Stunden sind, die er zu spät kommt. Da nutze ich die Zeit lieber sinnvoll. Als Carl endlich eine Stunde zu spät aufschlägt, lasse ich einfach alles stehen und liegen. Mir ist egal, was Clara denkt, wenn sie nachher meine Unterlagen zusammenräumt.


Ich habe ihr zwar schon tausendmal gesagt, dass sie das nicht tun soll, aber sie will mir einfach nicht zuhören. Wenn die Putzfrauen kommen, verschließe ich schon selber alle wichtigen Unterlagen. Ich bezahle zwar alle meinen Angestellten gut, aber wenn jemand Firmengeheimnisse haben möchte, wird er sicher noch mehr bezahlen oder einen anderen Weg finden, einen Angestellten zu überzeugen.


Obwohl Carl und ich im selben Alter sind, sieht er jünger aus. Liegt vielleicht auch an seiner Kleidung. Während ich im Büro immer Anzüge trage und meistens keine Zeit habe, privat wegzugehen, ist Carl in der Modebranche und kann anziehen, was er möchte. Zum Glück trägt er heute wenigstens Jeans und T-Shirt und nicht wieder irgendetwas Ausgefallenes, was seiner Meinung nach der letzte Schrei ist. Mir wäre ein solcher Aufzug peinlich. In was ich Carl schon mitnehmen musste. Ich schüttle bei dem Gedanken daran den Kopf. Immerhin stehe ich dann nicht im Mittelpunkt. Keiner berichtet über mich, wenn ich neben einem Paradiesvogel stehe, der die angesagtesten und neuesten Modetrends trägt.


Wir entscheiden, erst einmal etwas zu essen. Das Look out ist brechend voll. Schon als ich die Pläne gesehen hatte, hatte ich das Gefühl, dass es sich zu einer Art In-Lokal entwickeln würde. Sonst hätte ich auch sicher nicht investiert. Der Vorteil daran, dass ich in so viele Lokale in New York investieren konnte, liegt nicht nur in der Dividende, die ich erhalte, sondern auch daran, dass man vergessen kann, einen Tisch zu reservieren. Oft muss ich das zwar nicht in Anspruch nehmen, aber heute zeigt sich, wie praktisch es ist.


Der Geschäftsführer überschlägt sich fast vor Freundlichkeit, was mich etwas anwidert. Diese Schleimerei mag ich nicht. Freundlich ja, aber mich würde bei diesem Kerl nicht wundern, wenn er noch den Boden küssen würde, auf dem ich stehe. Wie kann ein Mensch so wenig Selbstwertgefühl besitzen?


Wir bekommen einen Tisch in einer ruhigen Ecke, wie ich es gerne mag. Ob es überhaupt Menschen gibt, die gerne mitten im Raum sitzen? Wie oft muss ich das ertragen bei irgendwelchen Eröffnungen und Wohltätigkeitsveranstaltungen und würde doch viel lieber am Rand sitzen und etwas Ruhe haben.


„Ihre Kellnerin kommt gleich. Kann ich schon etwas für sie tun?“ fragt der Schleimer.


„Nein, danke,“ sage ich knapp. Ich will nur, dass er verschwindet.


„Was für ein Schleimer,“ sagt Carl, als der Typ außer Hörweite ist.


„Seufz. Wie ich solche Leute hasse.“


„Hoffentlich ist die Kellnerin wenigstens süß,“ grinst er.


Carl ist zwar in der Modebranche, steht aber auf Frauen. Das führt hin und wieder zu einem kleinen Wettbewerb, der die Sache dann nur spannender macht. Carl hat nach eigenen Angaben keine Zeit für eine feste Beziehung und ich sehe ihn selten mit ein und derselben Frau zweimal. Wer mit Models arbeitet, der hat sicher auch genug Auswahl.


Dass ich ihm schon die eine oder andere vor der Nase weggeschnappt habe, freut mich im gleichen Maße, wie es mich ärgert, wenn er das Rennen macht. Streit haben wir deswegen nie, aber Rivalität macht die Eroberung noch besser.


Die Uniform der Kellnerinnen im Look out sind unscheinbar, aber funktionell und sehen nicht so nuttig aus wie in anderen Lokalen. Es verdeckt zwar die besten Hautstellen, aber so konzentriert man sich mehr auf sein Essen als auf die Kellnerin und man kann auch mit Frauen Geschäftstermine abhalten, ohne, dass sie sich unwohl fühlen. Außerdem steht eine knappe Uniform nun einmal nicht jeder Frau.


Auf unseren Tisch kommt eine junge Frau zu, die ich auf höchstens 21 schätzen würde, wenn überhaupt. Sie ist nicht so dürr, wie die meisten Frauen in New York, sondern hat an den richtigen Stellen Kurven. Ihre braunen Locken umrahmen ihr Gesicht. Sie schaut nicht auf, sondern weicht Gästen und anderen Kellnerinnen aus. Sie sieht geschickt dabei aus.


Erst an unserem Tisch sieht sie auf und beginnt ihr Sprüchlein aufzusagen: „Guten Abend, ich bin Mary und für heute Abend ihre Kellnerin. Darf ich ihnen die Karte geben oder wissen sie schon was sie möchten?“


„Wir nehmen die Karte,“ sagt Carl.


Mary hat strahlend blaue Augen. Obwohl sie uns anlächelt, wirkt sie etwas unsicher. Schüchtern wir sie so sehr ein? Sie ist wirklich attraktiv. Auch in dieser Uniform werden ihr die Männer reihenweise nachschauen.


Ihre Hände zittern leicht. Ich stöhne innerlich auf, warum muss sie sich nur so davon beeindrucken lassen, dass ich hier Investor bin? Und warum musste ihr der Geschäftsführer das sagen?


„Gerne.“ Sie reicht uns jedem eine Karte. „Darf es schon etwas zu trinken sein?“


„Entschuldigen Sie Sir, unsere Mary hat heute ihren ersten Tag. Ich werde sofort dafür sorgen, dass sie eine erfahrene Kellnerin bekommen?“


Ich habe den Schleimer gar nicht kommen sehen, weil ich mir in Ruhe den attraktiven Körper unter dieser einfachen Uniform angesehen habe. An ihr sieht sie irgendwie sexy aus.


„Nein,“ sage ich bestimmt. Ich will sie mir weiter ansehen und vielleicht noch mehr über sie erfahren. Wollte ich mir nicht eh ein neues Betthäschen suchen?


„Wir sind sehr zufrieden, danke,“ sage ich knapp und unfreundlich zu dem Schleimer, in der Hoffnung, dass er den Wink versteht und sich verzieht. Mit einem Hofknicks macht er sich vom Acker. Boah, geht der mir auf die Nerven.


„So,“ lächle ich Mary an, „das ist also Ihr erster Abend?“


„Ja,“ sie strahlt mich an. Ihre Unsicherheit kommt also gar nicht daher, dass sie weiß, wer ich bin, sondern weil es ihr erster Arbeitstag ist. Das ist nachvollziehbar und verzeihlich.


„Sind Sie neu in New York?“


„Ja, gerade erst gestern hergezogen. Darf ich Ihnen schon etwas zu trinken bringen?“


Sie bleibt höflich, aber scheint das Gespräch beenden zu wollen. Das ist neu für mich. Ich schiele zu Carl, der mich auch etwas verwirrt ansieht.


„2 Bier.“


„Was für welches?“


„Das überlassen wir Ihnen.“


„Okay, bringe ich Ihnen gleich.“


Sie sagt es und schon ist sie weg. Ich sehe ihr nach, wie sie flink zwischen den Tischen zur Bar zurückeilt.


„Die scheint gegen dich immun zu sein,“ stichelt Carl.


„Na, auf dich ist sie anscheinend auch nicht geflogen,“ gebe ich zurück.


Ich sehe ihr zu, wie sie die anderen Gäste bedient. Sie ist flink und lächelt die ganze Zeit. Man würde nicht merken, dass es ihr erster Tag ist. Hoffentlich dauert das Bier nicht so lange, so dass sie wieder an unseren Tisch kommen muss.


Schweigend sehen Carl und ich uns die Karte an, bis wir beide etwas gefunden haben.


„Also,“ fängt Carl an. „Wie komme ich zu der Ehre?“


„Es hat keinen besonderen Grund. Darf ich nicht einfach mit meinem Kumpel ausgehen?“


„Doch, aber bei deinem engen Terminkalender ist es eine Seltenheit, dass du von dir aus, ein Treffen vorschlägst.“


Wieso lässt er einfach nicht locker? Kann er nicht einfach hinnehmen, dass ich ausgehen wolle?


„Ich sehe es dir an, du suchst nur eine neue Frau,“ sagt er auf einmal.


Ich ertappe mich dabei, wie ich gerade den wohlgeformten Arsch unserer Kellnerin begutachtet habe.


„Suchen? Naja, das nicht direkt, aber wenn sich eine Gelegenheit ergibt, sage ich sicher nicht nein.“


Carl lacht und scheint mit meiner Antwort zufrieden zu sein. Im selben Moment erscheint unsere Kellnerin mit dem Bier.


„Bitte schön. Zum Wohl. Haben Sie sich schon etwas ausgesucht?“ fragt sie.


„Ich nehme das Wiener Schnitzel,“ sagt Carl.


Ich bestelle die Pilzpfanne.


„Gerne. Kann ich sonst noch etwas für Sie tun?“ fragt sie und mir schießen tausend Dinge durch den Kopf, die sie für mich tun könnte. Aber für alle müssten wir alleine sein und für einige müsste sie ihre Uniform ausziehen.


Um mich abzulenken, frage ich sie, was sie uns für ein Bier gebracht hat.


Sie überrascht mich, als sie fragt: „Meinen Sie nicht, sie erraten es?“


Ich konnte Herausforderungen noch nie gut ablehnen. Warum also jetzt damit anfangen, zumal sich hier vielleicht eine einmalige Gelegenheit ergibt, ein Treffen mit ihr zu arrangieren.


„Machen wir es spannender,“ schlage ich vor, „wenn einer von uns es errät, darf er Sie zum Essen einladen.“


„Und wenn Sie es nicht erraten?“


Das ist eine gute Frage. Auch wenn ich mir sicher bin, dass ich so schon weiß, für was sie sich entschieden hat, wollen wir uns ja nicht gleich den Spaß verderben. Außerdem hat sie Recht, ihr würde ebenso ein Gewinn zu stehen. Um trotzdem zu bekommen, was ich will, schlage ich daher vor:


„Wenn wir es nicht erraten, laden wir Beide sie in ein Restaurant ihrer Wahl ein.“


„Also egal, wie es ausgeht, ich muss mit einem von Ihnen essen gehen?“


Carl und ich wechseln einen Blick, grinsen und sagen gleichzeitig: „Ja.“


Sie überrascht mich wieder, in dem sie anfängt zu lachen. Es ist kein böses lachen, es ist sogar richtig entzückend.


„Wenn ich gewinne, darf ich also nur das Lokal aussuchen?“ fragt sie noch einmal nach.


„So sieht es aus,“ antworte ich ihr. Um die Fronten auf ihrer Seite zu klären, füge ich hinzu: „Aber wenn es Ihnen lieber ist, zahle ich auch das Essen für Sie und ihren Freund in einem Lokal ihrer Wahl.“


Leider ignoriert Sie die unausgesprochene Frage.


„Also,“ sagt sie, „Sie haben Zeit, bis das Essen serviert wird.“


„Aber eine Frage habe ich noch,“ sag ich schnell bevor sie verschwindet.


„Mal sehen, ob ich die beantworte, ohne dass sich die Wette erledigt hat.“


Sie hat wirklich ein freches Mundwerk.


„Haben Sie die Wahl getroffen oder der Barkeeper?“


„Ich.“


„Okay. Mögen die Spiele beginnen.“


Sie wünscht uns viel Erfolg und verschwindet schnell wieder. Es ist wirklich voll hier im Lokal. Wie ärgerlich, so hat die süße Mary einfach keine Zeit für mich. Aber ich bin beeindruckt von ihrem Arbeitseinsatz.


„Und?“ fragt Carl. „Wie willst du es machen?“


Das schlaue Kerlchen hat immerhin gleich verstanden, dass die Kleine mir gehört. Immerhin habe ich das hier angeleiert.


„Ich glaube, ich lasse sie gewinnen. Dann sehen wir gleich, ob sie einen Freund hat oder nicht.“


„Ich sagte doch, du suchst eine neue Frau.“


„Gesucht habe ich sie nicht. Sie war ja einfach da. Und wenn ich nur eine Frau gesucht hätte, wäre ich in meinen Club gegangen. Die Frauen da sind immer willig und die Toiletten groß genug.“


„Ja, das kann ich aus eigener Erfahrung bestätigen. Aber bequem und ausgiebig ist anders.“


Ich seufze. Da hat er sicher Recht, aber um Druck abzubauen, reicht es. Ich verstehe ja selber nicht, was mich das erste Mal dazu gebracht hat, eine Frau gleich auf der Toilette zu vögeln. Ich hatte schon einige Zeit keinen Sex mehr und sie hat sich so an der Tanzfläche an mir gerieben, dass ich wusste, sie ist leichte Beute. Ich kann mich nicht mal daran erinnern, ob ich überhaupt ihren Namen wusste. Jetzt weiß ich ihn auf jeden Fall nicht mehr.


„Wollen wir es noch interessanter machen?“ fragt Carl.


„Was hast du im Sinn?“


„Die Kleine sieht nach Arbeit aus, mein Freund. Ich glaube, du bekommst sie nicht ins Bett.“


„Du traust mir heute aber auch gar nichts zu,“ gebe ich etwas beleidigt zurück.


„Alter, du bist eingerostet. Wann musstest du dir das letzte Mal Mühe geben, um eine Frau ins Bett zu kriegen?“


Ich versuche, mich an meine letzten Sexpartnerinnen zu erinnern. Carl hat Recht, sie alle haben mich angebaggert. Wahrscheinlich wussten sie alle aus den Zeitungen, wer ich bin und dachten, sie würden berühmt oder so. In New York muss man immer mit so etwas rechnen. Mir soll es egal sein. Ich benutze die Frauen nur zur Entspannung. Was sie sich von unseren sexuellen Begegnungen versprechen, ist mir egal. Ich mache ihnen keinerlei Versprechungen.


„Nur, weil mir die Frauen zufliegen heißt das nicht, dass ich meinen Charme verloren habe.“


„Also, du steigst ein?“ fragt Carl mit einem spitzbübischen Grinsen.


„Welcher Zeitrahmen?“


„Mh, gute Frage. Sie ist neu hier und scheint nicht zu wissen, wer du bist. Wir wissen nicht, ob sie einen Freund hat. Aber das soll ja nicht mein Problem sein.“ Er grinst. „Sagen wir drei Monate? Wenn ich gewinne, bekomme ich dein Ferienhaus in Aspen für 2 Wochen. Wenn du gewinnst, zahle ich 1 Jahr lang unsere Essen.“


Er streckt mir die Hand hin und ich schlage ein. Natürlich sagt mir mein Unterbewusstsein, dass man so etwas nicht macht, aber ich werde sie nicht belügen oder ihr falsche Hoffnungen machen. Auch wenn ich keine feste Beziehung will, bin ich kein Arsch, der Frauen belügt. Naja, zumindest nicht, was wichtige Dinge angeht.


Ich weiß, welches Bier sie ausgewählt hat, zumindest bin ich mir da sehr sicher. Trotzdem werde ich sie gewinnen lassen, um abzuklären, ob sie einen Freund hat. In Beziehungen mische ich mich nicht ein. Zumindest nicht, wenn ich von ihnen weiß.


Sie bewegt ihre Hüften elegant, als sie die Tische und Gäste umrundet, um unser Essen an unseren Tisch zu bringen. Ob sie sich im Bett auch so bewegt? Reiß dich zusammen Ryan. Erst einmal müssen wir klären, ob sie einen Freund hat.


„Sobald das Essen steht, möchte ich eine Antwort,“ sagt sie und grinst frech.


„Wir müssen leider passen,“ sage ich und hoffe, dass sie die Lüge nicht durchschaut.


Sie sieht mich lange und prüfend an. Ich werde nervös, das ist sonst nicht meine Art. Ich bin Geschäftsmann und wäre nicht so erfolgreich, wenn mich der Blick meines Gegenübers irgendwie aus der Fassung bringen würde. Ich versuche ruhig zu atmen und mir nichts anmerken zu lassen. Ich möchte mich in dem Blau Ihrer Augen verlieren.


„Ich glaube, sie lügen,“ sagt sie. Woher verdammt, weiß sie das? Ich habe mich nicht bewegt und sie ruhig angesehen. Sie zuckt mit den Achseln. „Aber da es eh nur um ein Essen geht und ich mich in New York noch kein bisschen auskenne, müssen eh Sie das Lokal auswählen.“


Ich atme aus und versuche es unauffällig zu tun. Warum habe ich die Luft angehalten, während ich auf ihre Reaktion gewartet habe? Es interessiert mich nicht die Bohne, ob Carl das Haus in Espen zwei Wochen oder zwei Monate benutzt. Ich habe eh selten Zeit, es zu nutzen. Aber es war eine gute Investition.


„Wann ist Ihr freier Tag?“ frage ich schnell, bevor mir das Date doch noch durch die Lappen geht.


„Hier? Donnerstag.“


Hier? Was soll denn das heißen? Wie viele Jobs hat sie denn? Ich habe von vielen Menschen gehört, dass New York so teuer ist, dass sie mehrere Jobs haben, um sich eine Wohnung leisten zu können. Ich verstehe nicht, wieso man dann herziehen muss. Ich musste mir darüber bisher nie Sorgen machen. Aber so haben wir wenigstens Gesprächsstoff bei unserem Essen.


„Können Sie gleich jetzt Donnerstag?“


Ich versuche, mich daran zu erinnern, welche Termine ich am Donnerstag habe. Die wird Clara alle verschieben müssen. Immerhin habe ich nicht viel Zeit.


„Ab 17 Uhr. Ich muss jetzt schnell weiterarbeiten. Überlegen sie sich, wo wir hingehen und essen sie, bevor es kalt ist.“


Schon ist sie wieder verschwunden.


„Na immerhin schon mal ein Date,“ lacht Carl.


Während wir essen, erzählt Carl mir von allen möglichen Neuerungen in der Modewelt. Mich haben solche Trends noch nie interessiert. Ich sehe etwas und entweder gefällt es mir oder nicht. Ich brauche keine Zeitung oder das Internet um mir vorschreiben zu lassen, was mir gefallen soll. Aber es schafft ja Arbeitsplätze. Immer wieder schaue ich nach Mary und frage mich, ob es schwer werden wird.


Einen Freund hat sie sicher nicht, sonst würde sie nicht so bereitwillig mit mir essen gehen. Und das Wichtigere, sie geht einfach mit mir essen. Es wird also nicht so schwer werden, wie Carl glaubt.


Heute ist erst Montag, ich könnte also doch noch etwas Anderes bis Donnerstag finden.


Als hätte er meine Gedanken gelesen, fragt Carl: „Wo willst du nachher noch hingehen? Ich hatte Samstag und Sonntag soviel mit den Modeschauen zu tun, dass ich tatsächlich keine Zeit für Sex hatte. Da müsste sich für heute noch was finden.“


Ich bin mir jedes Mal nicht sicher, ob ich beindruckt von seiner offenen Art oder eher bestürzt sein soll, wie er so etwas ausspricht. Klar, ich habe auch viel Gelegenheitssex, aber ich spreche nicht immer und überall darüber. Und ich habe mir nie wie Carl geschworen, kein zweites Mal mit ein und derselben Frau zu schlafen. Wenn mir der Sex mit der Frau gefällt und die Frau nicht zu anstrengend ist, können daraus schon ein paar nette Wochen werden.


„Hast du etwas Bestimmtes im Sinn?“ frage ich ihn und weiß jetzt schon, dass wir eh in einen meiner Clubs gehen. Da taucht Mary neben mir auf. Sie muss sich dichter an mich drücken, um einen Gast passieren zu lassen. Ich kann ihren Duft riechen. Sie scheint nach Kokosnuss zu riechen. Der Moment ist so schnell wieder vorbei, dass ich mir nicht sicher bin.


„Hat es geschmeckt?“ fragt sie ganz geschäftsmäßig.


„Ja, es war hervorragend,“ sagt Carl.


„Darf ich ihnen sonst noch etwas bringen?“


„Wie wäre es mit Ihrer Telefonnummer?“ wage ich einen Vorstoß.


Sie holt aus ihrer Tasche ihren Block und ihren Stift.


„Schreiben sie mir die Adresse des Lokals und die Uhrzeit auf. Wenn sie mögen auch ihre Nummer, aber meine gebe ich nicht jedem x-beliebigen Mann, auch wenn er schwul ist.“


Schwul? Carl fällt vor Lachen fast vom Stuhl. Ich starre sie einfach nur ungläubig an. Wie um Himmelswillen kommt sie denn auf die Idee, dass ich schwul wäre.


„Sind Sie nicht…?“ stottert sie und es weicht alle Farbe aus ihrem Gesicht.


Ich versuche ruhig zu atmen und meine Wut zu unterdrücken. Ich darf jetzt nicht ausrasten „Sir, ist alles in Ordnung?“ Schon wieder dieser Schleimscheißer. Den kann ich jetzt gerade so gar nicht gebrauchen. Der wäre der Erste, der eine ordentliche Ohrfeige verdient hätte. Ich starre einfach weiter Mary an und versuche, mich auf meine Atmung zu konzentrieren.


Mary greift nach unseren Tellern und läuft Richtung Küche. Ich würde sie gerne am Arm festhalten, damit sie mir das erklären kann, aber der Schleimer steht mir im Weg.


„War etwas mit Ihrem Essen nicht in Ordnung oder mit Ihrer Kellnerin?“


„Nein,“ antwortet Carl für mich, während er sich eine Lachträne aus dem Augenwinkel wünscht. „Es ist alles in bester Ordnung, danke.“


Der Schleimer scheint zufrieden und entfernt sich.


„Das wird ja ein Spaß“, sagt Carl.


„Ja, ja, jetzt hast du genug auf meine Kosten gelacht. Lass uns gehen.“


Ich nehme den Block, der noch auf unseren Tisch liegt und schreibe Mary die Adresse vom Peek auf. Dazu schreibe ich Donnerstag 19 Uhr und meine Telefonnummer. Darunter schreibe ich: Bringen Sie meine Kreditkarte mit.


Ich stecke meine Kreditkarte in den Block und wir stehen auf. Mary steht gerade an der Bar und läd Getränke auf ein Tablett. Ich gehe zu ihr und lege den Block neben sie auf die Bar.


„Einen schönen Abend,“ wünsche ich ihr und hoffe, es klingt nicht so sauer wie ich bin. Ohne eine Antwort abzuwarten, gehe ich.


Warten wir mal ab, ob sie meine Kreditkarte benutzt oder sie mir so am Donnerstag vorbeibringt. Mir wäre beides recht. Soll sie sich ruhig ein schönes Kleid für Donnerstag kaufen. Die Karte hat ein Limit von 10.000 Dollar. Die würde ich nicht einmal merken.


Ohne Umwege gehen wir in meinen Club R1. Die Schlange vor der Tür ist lang. Wenn ich nicht so schlechte Laune hätte, würde ich mich freuen, dass es selbst an einem Montag so gut in meinem Club läuft.




Kapitel 3


Carl und ich setzen uns mit einem Bier in den VIP-Bereich. Von hier aus hat man den besten Blick über den ganzen Club. Besonders über die Tanzfläche. Es ist erst 23 Uhr, aber die Leute drängen sich überall.


„Man, jetzt schau nicht so wie sieben Tage Regenwetter. Die Kleine wird schon noch feststellen, dass du nicht schwul bist.“


„Ja, wird sie,“ grummle ich nur. Wie verdammt noch einmal kommt sie auf die Idee, dass ich schwul bin? Aber nicht nur dass, sie besitzt auch noch die Frechheit, mich darauf anzusprechen.


Nach dem dritten Bier entspanne ich mich etwas. Carl hat Recht, die Kleine wird schon noch feststellen, dass ich nicht schwul bin. Ich werde ihr das Hirn rausvögeln. Das hat sie mit ihrer Frechheit nur verdient.


Als Carl von der Toilette wieder kommt, hat er zwei Frauen im Arm. Er war doch nur wenige Minuten weg. Ich zucke nur die Achseln, besser bin ich ja sonst auch nicht. Eine der Tussis setzt sich einfach auf meinen Schoß. Ich habe keine Ahnung, wie sie heißt, aber sie ist so nuttig angezogen und dick geschminkt, dass ihr Selbstwertgefühl nicht vorhanden sein kann.


Sie sehen nicht so aus, als wären sie ohne Carl in den VIP-Bereich gekommen. Wer weiß, was er ihnen für eine Geschichte aufgetischt hat. Carl ordert Champagner und die Damen greifen fleißig zu, während wir bei Bier bleiben.


Das ist eine Sache, die ich nie an Frauen verstehen werde, erstens wie sie überhaupt so etwas trinken können und zweitens, warum sie davon so viel trinken müssen, um dann hemmungslos mit Männern wie uns rumzumachen. Als würden wir uns irgendetwas aus ihnen machen.


Je mehr die Tussi trinkt, um so mehr reibt sie sich auf meinem Schoß. Sie ist nicht besonders hübsch, aber auch nicht hässlich. Einfach Durchschnitt. An Mary kommt sie nicht im Geringsten ran. Hoppla, wieso vergleiche ich sie jetzt mit der verzogenen Mary?
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